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Nie hat ein Volk mit ungezwungnetm Herzen

Sich vor dem Tindem geneigt.

Willamov.

Lied der Akademiker bey der Ankunft Sr. Hoheit
des Herrn Erbgroßherzog-s Carl Ludwig
Friedrich von Baden zu Freyburg am

19 Mai 1·811.
«

.

«

Carl Friedrichs Enkel kommt l« Ihn grüße
Im neubelebten Thal,

·

Wo rascher nun die Trevsam fließt-
Sein Volk zum Erstenmal. » .

Er kommt! ZufrtWegltesteigt empor

Der Bürger Lu ges rep- «

Und ruft der Musen frommM Chor

Zum Jubelfest her-bep.
.

Wenn gleich der Freudenrufherstellt-
So tönt doch leise fort
Im Busen, der von Liebe wallt-
Gebest und Segenswort; » « ,

Endeß dem Fürstensohndas Lied

er Muse, wenn sein Geist »
—. .

Sich »hebt,wenn Tugend ihn durchglüht-

Uusterlpliclyteitverheißt. «

Unsterblichkeit, um noch u ehn

Fbw·Z;:s;,sterhInst-Iegeweihtist «

—
—

’
nn« c

-
-

.

Ein MkuscekkYasciJFPFeiTJteigeWiu wesen IJO ) inman :

·

Den königllchevSinn,cherBWF
« Dem edle Sorge IMP »nurLuft-

Entsagung zUm Gewinns

Und laut, und voller Kraft M Ohr
Der späten Nachwelt Dringt-.

·

Was aus dem Herzen Mf hervok
L

sDie deutsche Muse sing-is

Sie foifdert,-bey der Harfe Klang ,

Sie fordert, ungescheut,
Die Nachbarn auf zum Wettgesang,
Wenn Einer Trotz uns heut. ,

O Grinzl die deutsche Muse war
Einst Dein-en Vätern werth;
Die bauten, schätzten vor Gefahr
Den stillen Opfer·herd«

'

Wetssagend flüstert auch von Dir
Der alte Lorberliain:
Dein Name werd’ uns heilig hier-
Wie Alberts Name, seyn.

Jaeobn

AusfåhrlicheBeschreibungdessen,was sich
zwischen Sr. kaiserl. Majestät Leopold I- Und

dem jmailåndifchenCavaliåre Jos. Franz Botti-

tiorzüglichAbendsden 28 April 1670 in der kais«
Residenan Wien zugetragen hat«

·

ern-s dem iracienischen Manuskript des I. F. Vor-et
ins Deutsche überselzts)

V o· r b e r i ch t.

(Es"wird nicht unangenehtn seyn- von diesemJoseph
Franz Vorri (lateinisch"BIEFIUISJÄmse literaris -bio-
graphische Nachrichten vor-listingzU lesen. Borri soll ein
Sohn- eikiee eminente-Her--Ar.z»tssgewesen seyn-; nach- der

Angabe·Anderesr.»;,·nupsei
«

MauckndjschkpEpitxnaqnO; zu Rom und zu Wien ward

, V) Tkoissletliies tofichunl PEtat Preise-m äe Plutus-

stVec Seinigen, war er ein

Ämstekcls 1688- Z-
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er auch für das Letztere erkannt. Aber seine übrigenPra-
dikaie sind weit merkwürdigerzdie Geistlichieit, und vor-

züglich die Jesuiten, erklärten ihn fnr einen Scheide-
rnnstleh Maritschrener, Schwärmen und end-

lich auch für einen Ketzer. Das Letzte ist anz begreif-

lichiß
denn er grif ihnen zu tief in ihr gelesrtes Hand-

wer .

-
«

Buhle hat r) unter dem Artikel Borri fast Alles

geliefert, was von diesem bernhmteir und sonderbaren
Mann bekannt wurde; alles enthält aber oorznglich in

Hinsicht der ihm angeschlildetenKehereo so viele durch-
einander laufende Widersprüche,dass-nun keinbestimmtes-,
noch viel weniger ein wahres Resultat, abstrahiren kann;
denn was Neid, Jutriken nnd Menschellhaßzu Rom mit
ihm vernahmen, beweist als ein einseitiges Martin-ng-
niaits, als daßer das Unglückhatte, wie tausend unschul-
dige Menschen, einem sanatischen Kelzergerichteunterwor-
fen zu werden, —- mit wenigen Wortenk das Opfer
des damaligen r e l i g i ö sen Zeitgeistes zu
I e P n-.

.

·Was hierher gehört, ist die Heilung, die Borri an

Kaiser Leopold 1 glücklichvollbrachte, nnd diese beweist,
dass er ein guter Ehemiier und kein Matttschrever war,
für den ihn der rdmische Klerus hielt.

Auf eine ähnlicheWeise gab er selbst in seinem Arreste
zu Rom dem agerzoge von Etre die Gesundheit, nach-

- dein alle Ilerzte denselben verlassen hatten; aber auch diese
Kur ward von dem römischenKlerus spottweise ein Wun-
derwerh eine Auferstehung von den Todten-
Borri aber ein Mirakelwirker des Teufels ge-
nannt. i«

) -

«

Den-Vorfall, der sich zu Wien mit Barte ekeigaet-
und den er in welscher Sprache selbst beschrieben-hatte,
zeigt aber auch, daß er ein gelassener und guter Mensch-
und nichts weniger als einsiehet nach seiner geaisßerten
Religionsmeinung war.

Der nachfolgende Dialog, wovon das Original von dem
piihstlichen Nuntius Passiouei dem Prinzeu Eu-
geu von Savohen mit mehrern Nachrichten von die-
sem Borri mitgetheilt wurde, stelltdie Verhaltuissedes-
selben, zugleich aber auch das edle Herz Und die Getechi
tigkeitsliebedes Kaisers dar.) · « -

s) Dadurch-kritischer Wortes-buch. Leipziger
Ausgabe, 174t. Fol."T. I. S. «629 —- 632.

«) Der Mahle-r Otto schreibt- daß Port-i ihn vollkom-

men wohl an eine-n Krebs geheilt, deiner im Auge ge-

habt, und der ihn verhindert habe- zu feheu- und zu
mahlen, und den alle Aerzte für unheilbar gehalten ha-
ben. Bahre, L. c. S. 632. ;« »

««»s)Die Jesuiten, beh denen er sindirt- waren vonjeher sei-
ne größten Feinde, und hatten ihn beschuidigt, dass er die

Dreycinigkeit- die-Menschwerduug.u. dgl. aus den Grund-
sätzender Scheidekunsthabebeweisen wollen.

"««). Passionei hat unlåugbare Beweise in Hunden, daß
Ue Jesuiten uud vorzüglichihr General Go nza c k zgdkk .

den Po rri in der Engelsburg öfters besuchte·-alles an-

gewandt habe, von ihm das Arranum zu erhalten- wo-

durch er die verschiedenen-Gifte aus dem Körper trieb;
sie hacken ihm sogar einForzlnular des-Zeuguissesseinen.
Unschllkb Vomekrgt«k"uuddie-vollkommene Frevheit versi-,
chert. Borri hancihgenxaaper immer-mit einem ganz
ruhigen Lächeln Unsderfrlntwort abgeschlagen:diese

gen sich nicht Mit derWissenschaft vertri-

Negel des heil. Lovoca."
«

Ich mußvoraussehen daßnian mich im Verdacht hat-

te, mit den ungarischesdlialkontenten in einer Verbin-

dung zu stehen, weil ich entschlossen war, meine Reise
durch Möhren-und Pohlen nach Konstantispnopel
fortzusetzen. .

.

- s

Ich kam der Ioten April zu Goldiiigen-aa«’fder
.schlrsl«sche11Grause an. Der Graf und Herr dieses Orts

We Mit einigen Personen Abends in dem Wirthshause-.

Der Wirth ersuchte mich, an den Tisch dieser Gen-»Wer
zu sitzen, um mit ihnen das Nachtmahl einzunehmen; ich
ließ es mir gefallen. «

Der Herr des Orts," mit dem mich die Gesellschaft de-

kanut"machte,fprachziemlich gut Jtalienisch undsLateikk Die

Unterhaltungmit ihm war mir-«weit aiigeiiehmek-als fast
jede- die ich auf meiner ganzen Reise gefunden hatte. Dem

Graer schkea an mir vorzüglich das Unterhaltende inei-

uer gemachten Reisen zu gefallen; er bot mir Quartier

und Kost in seinem Schlosse em- wenu ich Lust hatte, ei-

nige Tage mich hier auftat-altem Das Anerbieten gefiel
mir, und ich nahm es an.

—

Wegen seiner ungezivungeneu Höflichkeit-ivollteichals
,Vetvol)iier seines Hauses ihm meinen Namen nicht ge-

heim halten, beh dessen Erdlfuung er mich als einen Edel-

vmaun noch weithdflicherbehandelte, ohne daß ich nur das
,Miudest-e einer Falschheit wahrnehmen konnte. Sorgen-
Mi begeb sch Mich zur Ruhe, und mit eben der Gemüths-

Ruhe-stand ich wieder aus.
Die Unterhaltung schien mir täglich,ang»e«1nehmer"spzn

werden, weil die Geselligkeit des Grafen viele Leute dahin

zog. »Uu-terdiesen traf ich auch einen Osficier, Namens

Stetti, einen gebotnen Mailciuder an, mit dem ich
mich in Hinsicht unsers gemeinsamenPaterlaudes »Yor-
treflich unterhielt:

’

«

Am 22ten Apeis ughanichzin der Fruhe, wie gewöhn-
lich, mein Fruhsriickmit dem Grafen, der mir nach einer

langen Erzählung eröffnete,es wäre ein Kommissar aus

Wien angekommen, der ihm die Ordre gebracht hatte,
mich als Arrestauten dahin zu fahren, weil nnm den Ver-»
dacht auf mich geworfen, daß ich mit den Ungakischrn
Malkoutenten in Verbindung siehe-

,

«

Der Graf-schien mir überhauptver der Erössaangdie-

ser Nachricht so verlegen zu seyn-Paßek-Wk auf mein

Besragen: wie denn der Kaiser meinen Namen und Auf-

enthait allhier so schnell habeerfahren können,uichtsaue
deks antwortete, als daß-es etwa durch einen der Frem-
den, die sich von da nachWien begeben hatten-marte-
hekaimr gewordensehn, und als er mir dieses-sagte-WZk
auch der Kommissar mit dem Seotti hereW Vfrmir
das Namliche und zugleich eröffnete,daßiHerkeRkkkMk
stek Scotti uns Bei-de nach Wien begleitenwürdhweil

er auch meinerSprache kundig war-.
"

Ich ließmir also meine Teansportiruazggefallen-dankte
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dem Graer für seine liberale Bewirthunihund;ws.'s.nschte,
daß er fiir den geleisteten Dienst, michalsseinenGast
gefangen nehmen zu lassen, in dieser oder lenei Welt reich-

iich belohnt werden möge. »
.

Auf meiner Transportirnng nathWienwnrdeich mehr

auf VorsorgemeinesLandsmannsS Co t t l, als des rohen

Kammissaks, sehr gut behandelt. Ich fragte den Scotti,.

wie man auf den Gedanken verfallenkönnte, mich für ei-

nen Anhänger dek» UngarischenMaltontenten zu halten,

da ich in meinem Leben keine Kenntniß von dem Lande,
und eben so wenig von den jetzt im Aufstande hegrissenen

Personen und ihren Handelngehabt, und meine Reise nach

Konstantinopelgar Wien politischen- sondern einen voll-

kommen wissenschastllchenZweckhatte.

Scotti sagte mit mit einer Art von Vertraulichkeit:
«rieoer»FreUnd!Sie müssen- deucht es mich, sehr große
Feinde unter der hohen Geistlichkeit eben wegen ihrer
großenWissenschafthaben; denn selbst der päbstlicheNun-
tius zu Wien soll einer von diesen seyn.« Nin-, sagte ich-
etkenne ich die wahre Ursache meines Transports wie in
einem Spiegel, und es wurde auch über diesenGegenstand
nichts weiter gesprochen.

»

S cotti erzähltemir unter anderm, daß der Kaiser

schon einige Monate krank ware. Jch fragte ihn, worin

sein Uebel bestehe? Die Antwort war," es wolle verlauten,
daß ihm Gift bevgebracht worden; dieses hatten (sagte ich)
doch seine Aerzte gleich bemerken, und es aus dem Leibe

schaffen tönneuz ich habe zwar die hohe Kenntniss-dieser
-« Herren nicht, aber es sollte mich dennochnicht in Perle--
genheit setzen, es wieder· herauszniagen.,- sobald ich von

der Wahrheit, daß er Gift erhalten, überzeugt bin. Der

Kaiser wäre in diesem Falle auch dererste nicht.,"

Großer Gott! nagte ich) soll ich etwa ietzt auch beru-

fen swa, den, der mich verfolgt und gefangennehmen

laßt, zu heilen? Da sehen wir Menschen, was fur elende

Geschöpfewir sinds Wenn es auf Lebenund Tod an-

kommt, so ist ihr großerKaiser noch weitschlimmerdaran,

als sein Gefangenen Doch das geshort(sagteich dem

Scotti) nicht zur Sache. Eröffnensie dem Kaiser: wenn

es wahr ist-, daß er Gift erhalten hat, sowill ich aus

dem, nämlichenGrunde des Mitleidens und der Menschen-
liebe, die uns Gott auferlegt; ihn auch davon-bestehen,

Um,zn zeigen, daß ich keiner Rache wegen der mir durch

MUUUTAkkkstgeschehenen Beleidigung fähig bin — UUV

io Miste sich Euch dieser Diskurs. —

«

Wir kMJeU«öU-Wien den 28ten gegen Mittag an.

Mit Wilka m einem Wirfhshanshwo ein Zimmer so schlecht
als das andere War- Mk Wohnung angewiesen, und

zwar, wie mir SCVUI Nil-iste- das Zimmer für
fremde Acrcstcmtengegeben-- da ich selbst nicht anders,
ais Herr Areeaant von dem Svidnten ernannt wurde,

«

der mich bewachtennd das Essen brachte. .

» Nachmittage-, als ich mich taum niedergelegt,"um

etwas auszuruhen, laniScotti zu mir, mit der Eröff- ,

nnng«,"daßer bey dem Kaisei AUViens gehabt, nnd den

Napport wegen meiner Person abgestattet habe. Der
Kaiser werde mich berufen lassen, Um Mit mir wegen
seinen Gesundheits-Umsiandenzu sprechen; Wailkscheinlich
wetdo dieses heb Nacht geschehen, weil der Kaiser nicht
gern wünschte-·daßder oabstiiche Nuntius, auf dessen
Anbringen ich Ware arretirt worden, etwas davon wisse,
oder davon ins Pub«likum.komme.

Schttl bestatigte imr nochmals das, wag er mir
wegen meiner großenFeinde auf der Reise bemerkte; et

setzte hinzu, daß der Kaiser mich sehr bedanke, nnd jetzt
um so mehr, als seine Gesundheits-umst«ink,ees erforder-
ten, mit mir selbst zu sprechen, und etwa einen Gebrauch
von meiner Wissenschaft zu machen; allein weil man mich
als einen wahren Kehrt ihm beschriebenhabe, so sep er

als Regent verbunden gewesen, sichmeiner Person zu

versicheru.
Mein lieber Scotti, wenn mich mein Gewissenwegen

des Verbrechens der Kelzerep (sagte ich) beschuldigen könn-
te , so würden weder Sie, noch der Kaiser mich gefangen
genommen haben; aber eben meine große Gewissensruhe,
nnd mein Eifer, das Elend der Menschen zu erleichtern,
veranlassen mich, mit aller Gleichgültigteitund Gelassen-
heit meinen Arresizu tragen; denn das Beispiel liess-Selt-
Erlösers beseelt mich so sehr, daß ich weit glücklicher,als

ihr Kaiser ware, wenn mich die hohen katholischen 5prie-
«ster, die an Gehassigkeit, aber auch an Unverstande die

Yjüdischenweit, ja sehr weit übertreffen, zum Tode des
Kreuzes verdammen würden. O welche glücklicheStunde,
in dem ich dieses Urtheil anhörenkönnte,und welcher
Trost für mich, mit meinem Erlöserselbstdurchden Kreuz-
Tod ansgesöhntzu werden!

«

»

Laß mich (sagte ich zu Sco,tti) ietzt auf diesensüßen
Gedanken ein wenig ruhen; denn du als Soldat hast für
einen solchen Schwung keine Empfänglichkeit;die deinige

sgeht nicht weiter, als aus das Pferd, um die Menschen
aus Vaterlands-liebe durch dein Schwert hinzustrecten.
Folge deinem Beruf, für diese Arbeit hist du bezahlt «—
mich kann fein Kaiser, sondern-nur Gott allein belohnen;
denn was ich den Menschen Gutes thue, dies geschieht
ans Liebe gegen Gott —- sieh, mein lieber Jugendsreuiidl
dieses·spricht ein sicher mit dir —- ich sage dieer abernur
dir allein, weil es dir an Menschenkenntnißfehlt. Nimm
deine ueberiegang zusammen- und Urtheile nicht end den
Worten deiner Mitmenschen und deiner Freunde,-was sie
dir sagen, sondern vergleiche ihre Worte und Handlungen-
ob sie dir das sagen, Und anch thun, was ich dir hier zu
Gemüth führe. An den Höfen der Fürsten,ich veksicheke
dich- sainmein sich immer die schiechtessenMenschen ; du

. darfst es glauben, daß sie anders denken, anders reden-



nnd anders handela";" denn ohne diese Fähigkeitkönnen
sie selten weder geistliche, noch weltliche hohe Würden
bekleiden; denke in allen Stücken nur· darauf: hat Gott
so gespeechell- hat er so gehandelt, »wir-er auf der West
war? Er hat die Menschen nicht sur diese, sondern sur
eine andere Welt gebildet. »DieseIst die unsrige nichts
deswegen ist es mir gleichgultlg- zu Wien, zu Kon-
stantinopel, oder zu Rom zu sean —— Ich werde
überall verfolgt werden — aber ich lache zu dieser Ver-,
folgn"ng, weil ich ein höheresWesen (und ich sag’ es dir)«,
weil ich dieses Wesen auch besser als dich kenne-, das mich
nicht verfolgt, aber verfolgen-laßt,weil es mich liebt, und

vielleicht mich mehr als dich nnd deinen Fiacser liebt.

(Die Fortsetzung folgt;)
—----

Korrespondenz - Nachrichten
Salzblirg- Juni.

Unsere Wünsche sind endlich erfüllt. Se. Königl. Hoheit
der Kr- nprinz ven Bayern mit seiner durchliulchligsteu Frau
Gemahlinn kamen am 15 Juni in unsern Mauern au. »Auf
der ganzen Reise von Jnsbrnck hieher überzeugteu sich die

allerlidcusieu Herrschaften von der ausrichtigsten Anhänglichkeit
der Einwohner - die sich überall durch Ehren- und Jud-espe-
zeugungen äußerte. Am Tage nach der Ankunft erlaubte die

Witterung die Jllulnination der Stadt; sie war einfach- aber

von großer Wirt-ung- besonders von der Höhe der Umgebun-
gen der- Stadt herab. Gestern Abends ließ das Museum , die

Ankunft zu sehern, auf dem Nathhaussaale eine Kantatet
Das Opfer der Vergl-, aufführe-m Hv.Pros.Weisseu-s
b ach ditlltete sie für diese Gelegenheit , und Hin Landgerichts.-
Aktunr Süsan in Teisendorf setzte sie in Niusik. Das Mu-

seum besorgte den Druck und die Anscheilung auf eigene Ko-

sten. Das allerhöchste Paar beelnste die Gesellschaft mit ihrer

Gegenwart Stellen Sie sich die Kühnheit des Dichters vor-

der die höchstenHerrschaften durch einen Trupp böser und häß-
lictieanoinelt-die sonst nur wild aus ihremSchacdt
im Sturm hervor sausen zum Hereuklubb, be-

willkommen låbtl Dagegen sind es srehlich Matthissons

Gnomen nicht- sondern allerliebste lustige Buben , die aus
der Dontrerwolke der Fürsten-quelle empor segeln-
und ganz pathetisch pl)ilosophiereu: von den ewigen Boten-

welche die Götter aus der Tiefe sandten, und die z. B. um die

Hütte der Frommen denKreiseltanz der-Wellen
das-Hm u.s.w.; von sterblichen leichtlich verderbli-

chen Blumen; von ewigen, himmelansliidigeu
ApkknzVomSchilntner-denFlüchtigen,der nimmer

to s qus u. s.w. Den Gnomen schließt sichdas Hirtenvock an:

das Lamm dem Wolfe. Die gesiihlvollen Guomen weinen

nun auf ihre Hammer- und von den Brauen (Au-

genbraunenz einneuesThränendelniltniß!) der Hirten Thra-
nen auf die Hirtenståbe ti)auen.
nun- baß die Gnomen ovserns Sie bringen der Erde
Kern und Herz: das Erz. ,Sie bringen den

Glanz im irr-bischen All: das Metall. Sie
bringen der Erde Wort und Gesang: den Klang-
und wissen jede Gabe in inhsiischen Reimen zu preisen. Da-

gegen bringen die Hirten- die in Hütten himmela-
wekchk Am Felsenhang der ewige Regenbogens
de-krt, nur Kränze aus Acpkugras. Endlich kommt

die Hauptes-esme Jud-adm- die eiu niobisch Loos ge-
bannt. Von der Tantalide Loos erste-« zu

holt-freudigem Entzücken, deklamirt sie von Blu-

men, die sich Um V« Schtofsen causetii Von Fec-

Was denken Sie

ist-e eine BrauourEArie sang- und den Kenner-
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Pulse wie ein lebend Herz. Sie erinnert uns mit
fromm-er andachtiger Empfindung unwillkübrlichan die Kriter-
zu Vethlehem, und übe-reichtendlich eilten Kranz aus Im-
mergruu. Der Schlußchor endet mit gleicher poetischer Starke-.
Ludwig und Theresial

Es werden diese Namen
Auf Erden ewig seini-

Die Vergl sind ihre Rahmen-.
Das Herz ihr Schmuckgefieim

Müssen Sie nicht da il Opfer de r Ver g e alseinOpscr
får den Karsunkel erklärt-nie —- Nesch der Kurs-rate gelang es
der Demoisl NeukinuI, einer Schwester des bekannten
Tonkrinstlers Sigmund Neukomnh Welche die Güte des
edlen Filtsien von Schwarzenberg zuk- Kiittsllerinn bil-
dete, die unangenehmen Empfindungen zuverdrången, indem

«

wie den
Nichikennerk entzückte.

«

Bamberg, im Ille

UnserTheater gewinnt unter des geistreichen Vers Ho k-
b e in Leitung immer mehr an innrer und äußre-rVollendung.
Es besitzt einige glückliche Taleitte, die schöne Erwartungen
erfüllen- und zu noch höhern berichtigen. Und zur Ehre
Unfcrs Publikum sey Es gesagt! es weiß die höhern Kunstau-
spi«üche-welche die Bühne tm sich selbst macht- zu würdigen-
und fördert jedes rühluliclie Bestreben-Mit ausmauterndem Beh-
sans. —- Ein Beim-le. welche hohe Aufaaeen unser Theater
sich selber stellt- war die nenliche Ausfültlkmigder Andacht--
zum Kreuz- womit die Direktion die stillen Wünsche der

hiesigen Kunstsreunde auf das angenehmste überraschth Ich
weiß nicht- ob, ausser Weimar, dieses göttliche Mcer schon
aus einer deutschen Bühliesersehienenin. Judeß machte die

Wahl dessele der Direktion eben so viel Ehre- als der ent-
duckte Venfalh womit es, bei) allein Fremdartigen einer so-
durchnus neuen Erscheinung, aufgenommen wurde- -von dem

gesunden Sinne und dein reinen Naturgesühle des Publikum
zeigt. Auch mußte das Stück aus allgemeines Verlangen we-

nige Tage darauf wiederholt werden« Es lbar nicht zu ver-

kennen, mit welchem Fleisle dieser kurze Zwischenraum von den

meisten der Mitspieleuden zum tiefern Eil-dringen in de Geist-
des Werkes benutzt worden war- Besonders die No S U-

Eusebio wurde bei) derzweoten Darstellung der Idee UM

ein Bedeutendes näher gegeben-· Auch der« Vortrag der Verse
hatte gewonnen, und die einzelnen Züge in den langern er-

zähleadenReden traten hier und da lebendiger hervor. Es
ist zu hoffen- daß besonders in dieser Hinsicht künftig vdch
mehr geleistet wird« Ein schönerGedanke war es- daß in
der letzten Steue- wie das Kreuz mit Julien unter einer

sanften Musik- die ans den Wolken zu kommen scheint- sich
genHimmel erhebt- unter dem aufschlvebendenKreuZeeitle Feu-
ermauer erscheint- und mitten in den lauternden Flammen
Eusebi o tnit.gen(i;«iiininelausgebreikskinAVIWUI So wird die

« Idee des göttlichenWerkes, »Arie«-gnug bet- Seele durch den--
Feuerglauben des Kreuzes-« szI Schlusse noch wie in einen

Brennpunkt concentrirt, in einein großen Zuge dem Gemüthck«,

dgkgestrlltl Auch IV« MS Emdmck « den dUse geniale- und doch,
so einfache, Erfindung Mtkas ekscklütterndgroß und hie-Mk-
1ischschon- —- Mdge die würdig-eTheatcxdixscetioa um«- wes-
Hur-, das für spkche Erscheinungen Sinn Und Gefühl hak-

Vertrauen , und uns bald mit einer Darstellung Ha standha s-
ten. Prinzeu von demselben Verfasser rwelcheS SkUck in

«

Weimar mit dem entscheidenstcuBei-falle gegeben wurde), und
mit den. Werten des ewigen Sh gkspear rrfreuem deren
Glanz und Masse auch dem Sinne-,- der eben th des Höchste
sucht- imponiren muß , und die se DsleunflfkoUd Und —- die

«-

sen- die schaue-It himmelwärts- und schlaues i GAWM — jedes aus seiue "Weil·e"s-·-ill befriedigen wissen-


